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A ls besondere Neuerscheinung unserer Zeit ver
d ienen  die W underw erke der Zeißschen P lanetarien  
unsere aufm erksam ste Beachtung. Ebenso haben die 
zu ihrer U nterbringung und Vorführung errichteten  
Bauten unser höchstes Interesse, w eil sie bei aller  
V erschiedenartigkeit der architektonischen Lösung 
einen  R aum typus darstellen  und w eil in  ihnen deut
lich eine von F a ll zu F all immer w eitergehende Rück
sichtnahm e auf raum akustische B edingnisse sich aus
spricht. Außerdem  lassen  die an ihnen gew onnenen  
L ehren w ertvo lle  V erallgem einerungen für Kuppeln  
und kuppelartige Raum überdeckungen zu. D er Ge
danke, einem  größeren Publikum  die H im m elserschei
nungen in täuschender P rojektionsdarstellung vorzu
führen, verlangte vor a llen  D ingen einen Raum mit 
geeigneter Bildfläche. D ies führte zur H albkugelform  
derselben und dam it zum Zentralraum.

Es lag nahe, d ie  B ildfläche mit der Raum über- 
deckung zu verein igen  und eine M assivkuppel zu 
w ählen, die sich in der neu aufgekom m enen Torkret- 
B auw eise ohne große Schw ierigkeit als dünne, aber 
w iderstandsfähige Schale von geringem  Gewicht her
ste ilen  ließ. Man hatte dann nur nötig, die Innen
fläche d ieser K uppel w eiß anzustreichen, um ein e das 
H im m elsgew ölbe darstellende Bildfläche zu erhalten.

In d ieser W eise w urde 1924 als Versuchsbau der 
erste Planetarium sraum  auf dem Dach der Zeiß- 
W erke in  Jena errichtet. B ei Ingebrauchnahm e zeigte  
sich aber, daß der begleitende Vortrag nicht die 
w ünschensw erte V erständlichkeit besaß. Ein zu lange  
andauernder N achhall verw ischte die aufeinander
fo lgenden  Silben. Vor a llem  aber häufte sich der 
Schall an einzelnen  Stellen  des Raum es derart stark  
an, daß sich dort die H örer belästigt fühlten.

D er lange Nachhall erklärt sich aus der B e
schaffenheit der verw endeten  M aterialien, indem  der 
sich ausbreitende Schall von der harten Fläche des 
K uppelbetons und der daruntersitzenden Z ylinder
w and mit nur geringem  E nergieverlust zurück
gew orfen  w ird und daher v ielm als hin und her 
w andern muß, bis er endlich erstirbt. Und die 
störenden Schallanhäufungen ergeben sich aus der 
Form  der Kuppel, aus ihrer sphärischen Krümmung.

L etzteres ist ohne w eiteres verständlich, w enn  
man d ie  W ege in Betracht zieht, d ie der Schall nehm en  
muß. Bei einheitlicher R aum tem peratur darf man im  
großen und ganzen annehm en, daß die Schallw ellen  
sich in der Luft nach allen  Seiten  hin m it gleicher 
G eschw indigkeit, also kugelförm ig fortpflanzen. 
G ehen sie von einem  in K opfhöhe befindlichen, se it
lichen Punkt M aus (Abb. 2) und treffen  sie auf eine  
hohlgekrüm m te Fläche, so w erden ihre Strahlen, d. h. 
die senkrecht zur T angente verlaufenden  A usbrei
tungsrichtungen, nach den  R eflexgesetzen  auf eine  
S te lle  N  gew orfen , d ie dem  A usgangspunkt M un
gefähr sym m etrisch gegenüber liegt, d. h. es w ird der 
Schall in N gesam m elt. D as trifft aber nicht nur für 
die in  der Zeichnung d argestellte  M ittelschnittebene, 
sondern auch für den räum lichen Vorgang zu, w om it 
sich der Schalleindruck  in  N  ¡noch besonders verstärkt.

V erbindet m an P unkte gleicher W eglänge m it
einander, so ergibt sich das Bild der R ückw urfw elle

für den entspr. Zeitverlauf. A uf der Zeichnung ist 
die vor Erreichen des Sam m elpunktes N , nämlich nach 
einem  W eg von 15 m sicü ergebende R ückw urfw elle  
als Kurve a—b dargestellt, ferner als K urve c—d die  
nadi Überschreiten von N  und nach gegenseitigem  
Uberkreuzen der Schallstrahlen w ieder in A usbreitung  
begriffene W elle, und zw ar nachdem sie einen  W eg  
von 18m zurückgelegt hat. D ie  P fe ile  deuten  die  
Fortpflanzungsrichtung an.

E ine Bestätigung hierfür geben die photo
graphischen A ufnahm en nach W asserw ellen  (Abb. 1). 
Sie lassen  deutlich erkennen, w ie die im  H albkreis
umriß rechts entstandene W elle  sich zunächst nach 
links hin sam melt, um von da aus der eingeschlagenen  
Bewegungsrichtung folgend w ieder neu auszustrahlen.

D eutlich geht aus dieser Sachlage ein innerer  
W iderspruch zwischen den akustischen und optischen  
Raum anforderungen hervor. W ährend nämlich das 
Planetarium sinstrum ent im M ittelpunkt au fgestellt  
wird und seine B ildstrahlen gleichw ertig nach allen  
Richtungen aussendet, also in  der H albkugel die ge
eignete Form der Bildfläche findet, haben w ir es bei 
dem gesprochenen W ort mit einer unverkennbaren  
Richtwirkung zu tun. Es darf sich demnach ein  
Redner nicht in dessen Mitte au fstellen , sondern er 
muß seinen Platz seitw ärts w ählen.

Für das P lanetarium  ergibt sich daraus d ie F orde
rung, die S telle  für den Redner von vornherein se it
lich festzu legen  und den zentral gesta lteten  Raum  
so auszustatten, daß bei der gew ählten  Anordnung  
der Schallquelle k eine ungünstige Rückwirkung zu
standekom m t. Es muß also durch genügende A b
dämpfung, vor allem  an der dem Redner gegenüber  
befindlichen Seite der Kuppel und der U m fassungs
wand, jeder störende H all unmöglich gemacht w erden. 
D agegen sind die im Rücken des R edners befindlichen  
W andteile schallzurückw erfend auszustatten, so daß 
der auf sie entfa llen de Schall dem unm ittelbaren  
Sprechschall verstärkend nachgesandt wird.

Um in diesem  Sinne geeignete sachliche U nter
lagen für die W ahl der M aterialien zu erhalten, 
wurden vor Inangriffnahm e der noch geplanten  P la 
netarium sbauten eingehende Versuche und M essungen  
im P hysikal. Institut der Techn. Hochschule H annover  
vorgenom m en, und es ergaben sich daraus w ertvo lle  
Zahlen, von denen als bes. w ichtig  genannt seien:

L a u f e n d e U n t e r s u c h t e  Stoffe
I n  v.  H .  d e r  a u f f a l l e n d e n  

S c h a l l s t ä r k e  w i r d
N u m m e r ( f r e i  a u s g e s p a n o t ) z u r ü c k 

g e w o r f e n a b s o r b i e r t d u r c h -
g e l a s s e n

1 P o r ö s e  K o r k p l a t t e n  v o n  5 0m m  
S t ä r k e

87,2 10,3 2,5

2 S a t te l f i lz  v o n  22 m m  S t ä r k e  
m. d a r ü b e r  a u s g e s p a n n t e m ,  
g e w ö h n l i c h e m  N e sse ls to f f

39 48 13

3 D ü n n e r  L e i n w a n d s t o f f  o d e r  
N e s s e l

10,3 7.9 81,8

B ei B e u r te ilu n g  d er  e in z e ln e n  M a ter ia lien  m uß te  
auch noch d ie  F eu er g e fä h r lich k e it , d ie  M otten - und  
M äu seg efa h r  so w ie  d ie  F ra g e  e in er  b e q u em e n  techn. 
V era rb e itu n g  un d  z u v e r lä ss ig e n  A n b r in g u n g  in  B e 
tracht g e zo g e n  w erd en .
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W a s se r w e l le n v e r la u f  im H albkre is

Nach eingehenden E rw ägungen entschlossen sich 
die Zeiss-W erke, bei dem in Jena1) zu erbauenden  
1 lanetarium  (Abb. 3 und 8) unter die Betonkuppel 
'o n  - 5 m Dm. noch eine E isenstabkuppel von 23.5“  l Vf" Zl\  se*zen UIU1 (liese  auf der Innenseite unter Zu
hilfenahm e von H olzringen mit einem  dünnen, weißen  
btott zu bespannen. Zwischen d ie  beiden Kuppeln

*) W .  \  i l l i g e r .  D a s  Z e i s s - P l a n e t a r i u m .  J e n a ,  B.  V o p e l i u s .

S c h a llü b e r tra g u n g  in Z e is s k u p p e l S c h n it t  d u rc h  d a s  P la n e ta r iu m  in  J e n a

4  u . 5 P la n e 
ta r iu m  L e ip z ig ,  
S c h n it t  u n d  
G ru n d r iß .  
S c h a d w irk u n g

6 N e t z w e r k 
k u p p e l m it  
S c h a llb le c h e n
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S c h n it t  1 :6 0 0P la n e t a r iu m  in  D ü s s e ld o r f

7

9

P la n e ta r iu m  D re s d e nP la n e ta r iu m  J e n a

11

10  u . 11 P la n e ta r iu m  L e ip z ig

w urden nadi dem  Vorschlag von D ir. Dr. Bauersfeld  
dünne, unregelm äßig gesta ltete  E isenbleche von etw a  
yt m m  Stärke und 2 ™2 Fläche angebracht, um den durch 
den  Stoff dringenden und dadurch schon etw as ge
schwächten Schall nach den verschiedensten Richtungen  
zurückzuw erfen (Abb. 6)2).

2) K .  K i s s h a u e r ,  D a s  P l a n e t a r i u m  d e r  S t a d t  D r e s d e n .

H o c h h a u s  m it  P la n e ta r iu m  H a n n o v e r

So entstanden ein e R eihe von P lanetarium sbauten, 
z. B. zu B a r m e n  und B e r l i n .  D as E rgebnis war 
im  großen und ganzen befriedigend, jedoch ließ sich 
nicht verkennen, daß bei dem  nur dünnen K uppelstoff 
d ie  G esam tdäm pfung noch nicht stark genug war, w as 
dann zu störenden H allerscheinungen führte. Auch 
wmrde vielfach nicht ausreichend auf den senkrechten
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Wandteil unterhalb der Kuppel geachtet. Deutlich 
machte sidi z.B . in D r e s d e n ,  wo dieser W andteil 
lediglich verputzt und schwarz gestrichen wurde, ein 
stärkerer Nachhall bemerkbar als in L e i p z i g ,  wo 
diese Fläche faltigen Stoffbezug erhalten hatte.

Nachdem die Bildfläche, die aus optischen Gründen 
halbkugelförmig sein mußte, sich selbständig gemacht 
hatte, lag, abgesehen von architektonischen Gesichts
punkten, kein Grund mehr vor, die Raumüberdeckung 
ausdrücklich als Kuppel zu gestalten. Demgemäß 
finden wir in M a n n h e i m ,  D ü s s e l d o r f  und 
H a n n o v e r  eine steilere Außenkuppel, in D r e s 
d e n  die Form eines Klostergewölbes über p o ly 
gonalem Grundriß (Abb. 9) und in L e i p z i g  ein  
Zeltdach (Abb. 10 und l l ) 3).

Damit wurde man auch freier in der W ahl der 
Baustoffe und Konstruktionen und konnte daher 
gelegentlich, w ie in D ü s s e l d o r f  und L e i p z i g ,  
zu Eisenbindern oder, w ie in W i e n , zu Holz greifen. 
Letzteres Material gereichte durch seine akustisch  
wertvollen Eigenschaften dem Bau sehr zum Vorteil.

In D ü s s e l d o r f  (Abb. 7)4) lag ein besonderer 
Fall vor, als der Wunsch bestand, den Raum auch 
für sonstige Vorträge und Konzerte zu benutzen und 
um die Fassungskraft durch Hinzunahme eines Rangs 
zu vergrößern, die Kuppel bis zur Oberkante dieses 
Rangs heben zu können. Der Raum bietet für P la 
netariumsvorführungen, also bei gesenkter Kuppel 
1616 Sitzplätze, bei gehobener w eitere 273 Sitzplätze 
und 600 Stehplätze. Leider wurde auch hier die A us
führung der Umschließungsflächen sehr hart gew ählt, 
es tritt daher ein lang andauernder Nachhall auf.

Bei der für die Planetarium sbauteu nunmehr 
allgemein durchgeführten Trennung von Bildkuppel 
und Raumüberdeckung bietet der dazwischen ver
bleibende Hohlraum die Möglichkeit, außer den 
Schallblechen oder statt derselben schalldämpfendes 
Material einzubauen.

Im ganzen ist bei besonderer Bildkuppel, am B ei
spiel des Planetariumsbaues in L e i p z i g  betrachtet 
(Abb. 4 und 5), die Sachlage etw a folgende:

N a c h  d e n  s chon  e r w ä h n t e n  V e r s u c h e n  k a n n  m a n  a n n e h m e n ,  
d a ß  d i e  L e i n e w a n d  e t w a  10 v .  H .  d e r  a u f  s ie  t r e f f e n d e n  S c h a l l 
e n e r g i e  z u r ü c k w i r f t ,  8 v.  H .  a b s o r b i e r t ,  u n d  d i e  n o c h  v e r b l e i b e n 
d e n  82 v.  H.  i n  d e n  d a h i n t e r l i e g e n d e n  R a u m  d u r c h t r e t e n  l ä ß t .

D e r  z u r ü c k g e w o r f e n e  T e i l  v e r l ä u f t  i n n e r h a l b  d e s  K u p p e l r a u m s  
n a c h  d e n  R e f l e x g e s e t z e n  u n d  f ü h r t  d a m i t  b e i  d e r  U n g u n s t  d e r  
K u p p e l f o r m  z u  ö r t l i c h e n  S c h a l l a n h ä u f u n g e n  d e r  b e r e i t s  e r w ä h n t e n  
A r t .  G e h t  z. B. v o n  d e r  S c h a l l q u e l l e  M , d i e  e t w a  d e r  M u n d h ö h e  
e i n e s  a u f  e i n e m  P o d i u m  s t e h e n d e n  R e d n e r s  e n t s p r i c h t ,  e i n e  S c h a l l 
w e l l e  a u s ,  so  w i r d  i h r  z e h n p r o z e n t i g e r  A n t e i l  v o n  d e r  L e i n e w a n d  
z u r ü c k g e w o r f e n ,  u n d  d i e s e  R ü c k w u r f w e l l e  n i m m t  n a c h  e i n e r  W e g e 
l ä n g e  v o n  20 m  d i e  m i t  I  b e z e i c h n e t e  L a g e ,  n a c h  w e i t e r e n  3 m  
d i e  L a g e  II  e i n ,  d r ä n g t  s ich  d a n n  i n  d e r  G e g e n d  d e s  P u n k t e s  A  
z u s a m m e n ,  u m  s ich  ü b e r  d i e s e n  h i n a u s  w i e d e r  n e u  a u s z u b r e i t e n .

E i n  i n  A  b e f i n d l i c h e r  H ö r e r  w i r d  d u r c h  s o l c h e  S c h a l l 
a n h ä u f u n g e n  g e s t ö r t .  D a  a b e r  d e r  S c h a l l  b e i m  A u f t r e f f e n  a u f  d i e  
F l ä c h e  d e r  L e i n e w a n d k u p p e l  u n d  d a n n  a u c h  s p ä t e r h i n  j e d e s m a l  
b e i m  R ü c k w u r f  82 v .  H .  s e i n e r  E n e r g i e  n a c h  a u ß e n  a b g i b t ,  so 
h a l t e n  s ich  d i e  d u r c h  d i e  R ü c k w ü r f e  a n  d e r  L e i n e w a n d  e n t s t e h e n 
d e n  S t ö r u n g e n  i n  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  b e s c h e i d e n e n  G r e n z e n .  D i e  
d u r c h  d i e  L e i n e w a n d  t r e t e n d e  S c h a l l e n e r g i e  k o m m t  n a c h  e i n e r  
A b s o r p t i o n  v o n  8 v .  H .  m i t  e i n e r  R e s t s t ä r k e  v o n  82 v.  H .  i n  d e n  
ä u ß e r e n  R a u m  z w i s c h e n  L e i n e w a n d  u n d  G e b ä u d e k o n s t r u k t i o n .  
H i e r  l ä u f t  s ie  g e g e n  d i e  g e m a u e r t e n  U m f a s s u n g s w ä n d e ,  d i e  h ö l 
z e r n e  D a c h k o n s t r u k t i o n  u n d  d i e  U n t e r s e i t e  d e r  D a c h s c h a l u n g  u n d  
w i r d  v o n  d e n  g e t r o f f e n e n  O b e r f l ä c h e n  w i e d e r  t e i l s  z u r ü c k g e w o r f e n ,  
t e i l s  a b s o r b i e r t ,  t e i l s  n a c h  a u ß e n  d u r c h g e l a s s e n .  D e r  e r s t e r e ,  
z u r ü c k g e w o r f e n e  T e i l  d r i n g t  u n t e r  t e i l w e i s e m  R ü c k w u r f  a n  d e r  
A u ß e n s e i t e  d e r  L e i n e w a n d k u p p e l  u n d  m i t  e r n e u t e m  A b s o r p t i o n s 
v e r l u s t  w i e d e r  d u r c h  d i e  L e i n e w a n d  in  d a s  I n n e r e  d e s  K u p p e l 
r a u m e s ,  w i e  i n  d e r  Z e i c h n u n g  m i t  g e s t r i c h e l t e n  L i n i e n  a n g e d e u t e t  
i s t ,  u n d  k a n n  d o r t  z u  S t ö r u n g e n  f ü h r e n ,  d i e  a b e r  i m m e r h i n  n i c h t  
so  s t a r k  s i n d ,  a l s  w e n n  d i e  L e i n e w a n d k u p p e l  n i c h t  v o r h a n d e n  
w ä r e .  D i e s e r  R ü c k w u r f s c h a l l  f o lg t ,  w i e  d i e  A b b i l d u n g e n  e r k e n n e n  
l a s s e n ,  i n  g a n z  k u r z e m  A b s t a n d  h i n t e r  d e n  R ü c k w u r f w e l l e n  d e r  
L e i n e w a n d k u p p e l  u n d  h i l f t  d a m i t  w i e d e r  d i e  W i r k u n g  d i e s e r  
W e l l e n  z u  v e r s t ä r k e n .

D e r  S c h a l l  b e h ä l t ,  i m  S c h n i t t b i l d  ( A b b .  4) b e t r a c h t e t ,  n a c h  
A n l a u f  u n d  R ü c k w u r f  a n  d e r  e i n z e l n e n  g e r a d e n  D a c h l i n i e  s e i n e n  
A u s b r e i t u n g s s i n n  b e i ,  w ä h r e n d  e r  v o n  d e r  g e k r ü m m t e n  K u p p e l 
l i n i e  z u s a m m e n g e d r ä n g t  w i r d .  R ä u m l i c h  d a g e g e n  s u c h e n  d i e  z u 
e i n a n d e r  g e n e i g t e n  e b e n e n  I n n e n f l ä c h e n  d e s  Z e l t d a c h e s  d e n  S ch a ll  
e b e n f a l l s  z u  s a m m e l n ,  w e n n  a u c h  n i c h t  so  s t a r k  w i e  d i e  K u g e l 
f lä c h e n .  D e r  H ö r s a m k e i t  k o m m t  z u g u t e ,  d a ß  d i e  n a c h  u n t e n  v o r -  
t r e t e n d e n  B i n d e r k o n s t r u k t i o n e n  d e n  S c h a l l  z e r s t r e u e n  u n d  d ä m p f e n .

3) ] .  W e b e r ,  D a s  P l a n e t a r i u m  i m  Z o o lo g .  G a r t e n  z u  L e i p z i g .
4) D B Z  1926, B e i l a g e  „ K o n s t r u k t i o n  u n d  Ausführung“ S. 6L

D er Stoff der B ildkuppel muß seine für d ie Pro
jektion  erforderliche w eiße Farbe schon von vorn
herein besitzen. Ein Anstrich w ürde d ie Poren zu
setzen und die Schalldurd ilässigkeit beeinträchtigen, 
andererseits d ie akustisch ungünstige R ückwurffähig
keit erhöhen.

Man muß also bei der A usw ahl der h inter der 
Bildfläche anzubringenden M aterialien mit großer 
Sorgfalt vorgehen. D as ist z. B. bei dem  Planetarium s
bau in H a n n o v e r  geschehen, der das Hochhaus 
des „Hannoverschen A nzeigers“5) bekrönt (Abb. 12). 
Hier wurden hinter einem  T eil der B ildkuppel Ein
bauten aus Holz angebracht, d ie mit ihrem  unregel
mäßigen Querschnitt den durch d ie  S toffkuppel auf sie 
eindringenden Schall zerstreuen, zugleich aber durch 
M itschwingungen dem rednerischen Vortrag eine gute 
Klangwirkung sichern. A ußerdem  w urde den Kuppel
zonen, die in besonders hohem  Maße zu störenden  
Rückwürfen führen konnten, durch F ilzau flagen  eine 
erhöhte D äm pfungsw irkung verliehen . Auch erhielten  
die senkrechten W andflächen unterhalb der Kuppel 
eine mit F ilz h in terlegte R upfenbespannung.

Dam it w urde der Raum so abgestim m t, daß es 
möglich war, ihn nicht nur zu den P lanetarium s
vorträgen, sondern auch zu V ersam m lungen und Kon
zerten zu benutzen. Auch konnte er unter Benutzung  
eines k leinen  N ebenraum es ohne k langliche Storung 
mit einer O rgel verseh en  w erden. Schließlich wurde 
sogar eine Tonfilm apparatur m it gutem  E rfolg an
gelegt, was besonders hervorgehoben  zu w erden ver
dient, w eil der Tonfilm  klanglich sehr em pfindlich ist.

D ie in H annover durchgeführte m ann igfa ltige Be- 
nutzungsm öglidikeit hat sich übrigens als sehr w ert
voll erw iesen , da hier ebenso w ie  anderw ärts nach 
dem ersten B egeisterungsrausch das Interesse an den 
reinen P lanetarium svorführungen sehr zurückging.

Ferner ist hervorzuheben, daß der Fußboden der 
Planetarium räum e stark schalldäm pfend hergestellt 
werden muß, um störendes Geräusch zu verm eiden.

D as G estühl muß so fest konstru iert sein, daß 
durch die B ew egungen beim  Betrachten der Bild
kuppel kein  knarrendes Geräusch entsteht und durch 
Besetzen der Stuhlfüße mit Gummi u. dgl. k ein  Ge
räusch beim  Rücken der Stühle stattfindet.

Akustisch vorteilhaft ist es ferner, w enn  d ie Sitze 
und Lehnen gepolstert w erden und dadurch von vorn
herein einen  gew issen  höheren D äm pfungsw ert in den 
Raum bringen. D er Unterschied der G esam tdäm pfung  
und damit der entspr. N achhalldauer b ei schwach 
und bei stark besetztem  Raum ist dann auch geringer. 
Anzuraten ist es nach diesem  Ziel hin,-auch d ie  U nter
seiten der K lappsitze mit Stoff zu b eziehen , damit 
bei schwach besetztem  Raum, also bei großenteils 
hochgeklappten Sitzen, der vom  Bildpodium  kom m ende 
Schall eine absorbierende G ew ebefläche vorfindet.

D a s R ed n erp u lt w ird  am  b e ste n  a u s  H o lz  her- 
g e ste llt  und m it e in em  a ls  R eso n a n zb o d en  d ien en d en  
h ö lzern en  U n terb a u  v erseh en .

H eizungs- und L üftungsanlagen dürfen  keinerlei 
Geräusch in den  Raum bringen, m üssen also genügend  
w eite Kanäle besitzen. E tw aige V entilatoren  sind so 
groß zu w ählen, daß sie k ein e  hohe U m drehungszahl 
erfordern, die zu brum m endem  Geräusch führt. Audi 
müssen sie gegen G ebäude und L uftkanäle gut gegen  
Übertragung von Schall und E rsd iütterungen  isoliert 
sein. Wo aber eine W eiterleitung von G eräusdi durch 
das Innere der L uftkanäle zu b efürd iten  ist, kann  
durch Einbau von S d ia llfiltern  en tgegengew irk t w er
den. Wichtig ist, daß die Uberdedcung des G ebäudes 
gut isoliert w ird, nicht nur w egen  der zu befürditen) 
den W ärm everluste, sondern vor a llem  auch iii 
akustischer Hinsicht, dam it sich k ein e  G eräusd ie von  
aufschlagendem  Regen usw. bem erkbar machen können.

D er E ntw urf m uß v e rm e id en , an  d en  P la n e-  
tarium sraum  lä rm re ich e  B e tr ie b e  o h n e  g e e ig n e te  
Schu tzm aß nah m en u n m itte lb a r  a n z u sch lie ß e n .

Der Bauplatz ist so zu w äh len , daß das Plane- 
tariuinsgebäude nicht gerade in e in e  geräuschvolle  
Umgebung kommt, andererseits aber vom- V erkelir  
bequem erreidit w erden kann. —

5) D B Z  1928, H a u p t b l a l t  S.  537 ff .
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